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Und die GESAMTSCHULDEN
Baden-Badens steigen weiter:

In 2015 auf ca.106 Millionen Euro!

Stadtrat Martin Ernst mit Haushaltssatzung und Haushaltsplan. 
1022 Seiten voller Zahlen, die jedes Mitglied des Gemeinderats 
prüfen, durcharbeiten und verstehen muss, um wirklich 
verantwortungsvoll entscheiden zu können.

In den vergangenen Wochen beschäftigten sich die
Stadträte mit dem Haushalt 2015: Ö!entlich bekannt
wurde, dass die Verschuldung im Stadthaushalt leicht
zurückgegangen sei, es war sogar von einem „hohen
Überschuss“ aus dem Haushalt 2014 die Rede.
Trotzdem müssen 2015 rund 13,9 Mio. € aus den
Rücklagen herausgenommen werden. Und Frau
Mergen hat einen Konsolidierungsausschuss be-
schlossen, um Sparmaßnahmen zu prüfen. Wie
passt das zusammen?

Tatsache ist: Es besteht dringender Handlungs-
bedarf, denn tatsächlich steigen die Schulden der
Stadt Baden-Baden vor allem durch ihre Eigen-
betriebe dramatisch. Selbst die Oberbürgermeis-
terin Margret Mergen prognostiziert, dass in
wenigen Jahren die Liquidität der Stadt  nicht
mehr besteht. In den vergangenen 8 Jahren hat
die Verschuldung um gut ein Drittel zugenom-
men und nicht, wie den Bürgern immer wieder
erzählt wird, abgenommen!



Entwicklung der städtischen Gesamtverschuldung in Millionen Euro*Entwicklung der städtischen Gesamtverschuldung in Millionen Euro*

Die Fakten
Im Jahre 2005 hatte die Stadt Baden-Baden Ge-
samtschulden in Höhe von 83,42 Mio. €. Davon ent-
"elen 78,07 Mio. auf den Stadthaushalt und 5,35 Mio.
auf die Stadtwerke. Im Jahre 2006 beliefen sich die
Schulden der Stadtwerke auf 4,98 Mio., die des Stadt-
haushaltes auf 29,33 Mio. Auf den ersten Blick ein
Wunder – eine Reduktion der Schulden um über
die Hälfte? Leider nein. Tatsächlich hatten sich die
Schulden der Stadt auf 78,66 Mio. reduziert - aber
neben Stadtwerken und Stadt war ein dritter
Schuldner dazugekommen: Der Eigenbetrieb Um-
welttechnik wird ab 2006 im Haushalt der Stadt
gesondert geführt. 

Dieser neue Schuldner übernimmt
seither den Löwenanteil der Schulden:
Waren es 2006 noch 44,38 Mio. €, sind
es 2015 voraussichtlich 73,9 Mio. €.

Die Gesamtschulden der Stadt steigen 2015 vor-
aussichtlich auf 106,3 Mio. €, davon entfallen auf
Eigenbetrieb Umwelttechnik 73,9 Mio. €, Stadt-
haushalt 20,9 Mio. €, Eigenbetrieb Stadtwerke
11,5 Mio. €. In acht Jahren sind die Schulden der
Stadt damit um 27,64 Mio.  €  (oder rund ein Drit-
tel) gestiegen. Und das, obwohl die Stadt 2014 im
Jahresvergleich zu 2006 gut 28 Mio. € an Mehrein-
nahmen durch Steuern hatte. 
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*Gra"k auf Basis städtischer Angaben



Fatal:
Während im Stadthaushalt die Schulden zurück-
gehen, nehmen die Schulden beim Eigenbetrieb
Umwelttechnik und bei den Stadtwerken ständig
zu. Von einer Rückzahlung dieser Schulden kann somit
auf lange Sicht keine Rede sein. Für diese Schulden
haftet die Stadt, haften die Bürger. Für diese
Schulden zahlen die Stadt, zahlen die Bürger noch
über Jahrzehnte laufende Kredite mit hohen Zins-
sätzen ab.

Was bedeutet das:
Es gibt viel zu tun, damit unsere Stadt attraktiv und le-
benswert für Einheimische und Gäste bleibt. Straßen und
Plätze müssen saniert werden, Schulen und Kindergär-
ten brauchen ständige Zuwendung, kulturelle Angebote
wie Theater und Stadtbibliothek sollen erhalten und be-
zahlbar bleiben, das Thermalwasser wieder sprudeln ...
es gibt viel zu tun, um Erreichtes zu erhalten und zu p#e-
gen. Doch nicht nur Erhalten sollte Aufgabe des
Stadtrates sein: Gestalten ist eine ebenso wich-
tige Aufgabe. Dies ist bei der aktuellen Haushalts-
lage unmöglich. 

Die Schulden müssen runter –
aber wie?
Für 2015 und die kommenden Jahre sind sinkende Ein-
nahmen aus Steuern prognostiziert. Mit einer rückwir-
kenden Erhöhung der Niederschlagswasser-
gebühr wird man das nicht regeln können, die Be-
lastung der Bürger mit zusätzlichen Abgaben ist
sicher am Ende angekommen. Privatisierungen von
stadteigenen Betrieben schienen eine Zeitlang die Lö-
sung, inzwischen hat bundesweit eine Kehrtwende ein-
gesetzt.

Daher bleibt nur Sparen. Es ist dabei nicht mit
dem Streichen von ein paar Zehntausend Euro
hier und ein paar Zehntausend Euro da getan.

Der Verwaltungsapparat unserer Stadt
mit Eigenbetrieben ist mit mittler-
weile über 1300 Mitarbeitern zu groß.
Und jedes Jahr werden neue Stellen in
der Verwaltung gescha"en, 2014 wa-
ren es ca. 30, im Jahr 2015 kommen
weitere 22 hinzu. Es handelt sich dabei
um neue Stellen, nicht um die Neubeset-
zung von freigewordenen Stellen. In einem
Unternehmen, das keine Erträge ab-
wirft, ist so etwas undenkbar.
Auch ö$entlich-rechtliche Arbeitgeber wie z.B. der SWR
bauen Stellen ab – ohne dabei weniger Aufgaben zu
übernehmen. 

Die Stadtverwaltung sollte eigentlich dazu die-
nen, die Bürger und ihr Leben zu unterstützen.
Statt dessen ist ein Moloch entstanden, der mehr
und mehr das Leben der Bürger reglementiert.
Und dieser Apparat wächst stetig. Hier muss der
Rotstift angesetzt werden. Da dies von innen he-
raus schwerlich gelingen wird, schlagen wir vor,
eine unabhängige Unternehmensberatung zu be-
auftragen, die Verwaltung der Stadt unter die
Lupe zu nehmen. Ziel sollte sein, den Verwal-
tungsapparat nachhaltig zu stra"en. Damit
Baden-Baden schuldenfrei wird. Damit wir Stadt-
räte wieder gestalten können. Für ein Baden-
Baden der Bürger.
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FBB Freie Bürger für Baden-Baden e.V.
gez. Tilman Schachtschneider, Stadtrat
gez. Heinrich Liesen, Stadtrat
gez. Martin Ernst, Stadtrat
gez. Marianne Raven, Stadträtin



wir alle haben uns beim Amtsantritt verp$ichtet,
bei all unseren Entscheidungen allein das Wohl
der Stadt und insbesondere das ihrer Bürger im
Auge zu haben.

In diesem Sinne wende ich mich an Sie mit der
dringenden Bitte, den Verkauf eines Teils des
SWR-Geländes und den geplanten Neubau des
SWR-Medienzentrums allein unter diesem Ge-
sichtspunkt zu betrachten und zu bewerten. Der
SWR braucht den Neubau und eine Neustrukturierung
zur Sicherung des Standortes und der Arbeitsplätze. Dies
ist sicherlich im Interesse der Stadt. 

Der Verkauf des SWR-Areals mit
einem geforderten Mindestan-
gebot von 18 Mio € allerdings
bringt den Bürgern der Stadt
nichts, denn es wird sich kaum
ein Baden-Badener hier Eigen-
tum leisten können.
Wenn wir diesen Vorgang so lau-
fen lassen, versagen wir alle: Der
SWR als Anstalt des ö"entlichen
Rechts, die Stadt Baden-Baden
als Planungsbehörde und wir
Stadträte als gewählte Vertreter
der Baden- Badener Bürger.

Die Planung der Stadtentwicklung ist eine der zentralen
Aufgaben des Stadtrates, unserer Bürgermeister, und
letztlich unserer Oberbürgermeisterin. Doch statt hier
aktiv tätig zu sein, wird die Stadtplanung immer
wieder in die Hände von Investoren gegeben. So
auch im Fall des SWR-Geländes. 

Bei einem Areal dieser Größen-
ordnung müsste die Bauleitpla-
nung in den Händen der Stadt
liegen. Vor Veräußerung und Pla-
nung müsste die Stadt klar for-
mulieren, was sie  sich für die
Stadtentwicklung, für die Bürger
wünscht. Und an dieser Stelle
könnte sie dann auch tatsächlich
das einbringen, was bei den letz-
ten Wahlen immer wieder be-
schworen wurde: Bürgernähe.
Denn aktuell !ndet wieder ein-
mal eine für die Bürger Baden-
Badens wichtige Entscheidung
nahezu unter Ausschluß der Öf-
fentlichkeit statt.
Geplant ist ein Neubau des SWR, der aufgrund der örtli-
chen Gegebenheiten eine Herausforderung für Planer
darstellt, soll doch hier kein Fremdkörper für das Stadt-
bild entstehen. Geplant ist Wohnbebauung auf dem
Areal zwischen SWR und Hotel Tannenhof durch
einen Investor. Der SWR möchte einen Erlös von

SWR-Areal und Bebauung
O"ener Brief von Stadtrat Martin Ernst an Bürgermeister Hirth 
und die Mitglieder des Stadtrats Baden-Baden

Sehr verehrter Herr Hirth, liebe Kolleginnen und Kollegen,



tung für die nächsten Jahrzehnte“.  Es handelt sich 
um ein Areal in Nordlage, in Halbhöhenlage, zu der es in
der Agenda 2020 eine klare Aussage gibt. 

Es wird um ein neues  Stadtviertel
mit Mischbebauung gehen: 
Wohnen und Arbeiten im Dienst-
leistungssektor. Der geplante
Neubau des SWR müsste selbst-
verständlich Teil dieser Planung
sein, damit ein gestalterisches
Gesamtkonzept im Interesse
aller – SWR, Stadt Baden-Baden
und Bürger – entsteht.
Es ist sicher nicht unrealistisch, dass wir auf diese Weise
noch in diesem Jahr 5 Vorschläge bekommen und dann
die Zukunft der Stadt Baden-Baden tatsächlich mitge-
stalten können.

Nach Entscheidung für einen Siegerentwurf liegt es an
der Stadtplanung und an uns,  wie wir dafür Sorge
tragen, dass sich vor allem Einheimische und
junge Familien den Kauf auf diesem Areal leisten
können. Für diese Käufergruppe sollte 90% des
gesamten Angebots an Wohnbebauung reserviert
werden und auch !nanzielle Rahmenbedingun-
gen gescha"en werden, die Normalverdiener hier
zum Zug kommen lässt.  Der SWR bekam das gesamte
Areal einmal für einen äußerst günstigen Kaufpreis. 

Dies alles ist keine Utopie, sondern realistisch umsetz-
bar.

Sehr geehrter Herr Hirth, ich bitte Sie sehr, mit allen be-
teiligten Gremien und im Rat den gesamten Themen-
komplex SWR-Bebauung im Interesse der Bürger
unserer Stadt zu überdenken. Der SWR, die Stadt
und die Bürger haben es verdient.

gez. Martin Ernst, Stadtrat
FBB-Büro, Lichtentaler Straße 41, 76530 Baden-Baden

mindestens 18 Mio. € für das Bauland. Hinzu kom-
men Kaufnebenkosten und Kosten für Abriss vorhande-
ner Gebäude sowie Erschließung, was voraussichtlich bis
zu weiteren 5 Mio. € kosten wird. Daraus resultiert: Ein
Bauträger wird einen Quadratmeterpreis um ca.
8.000 € verlangen werden: Eine Wohnung mit 100
qm kostet dann um 800.000 €. Dies ist für junge
Familien und weit über 90% der Baden-Badener
Bürger nicht bezahlbar. Aber ist es überhaupt be-
zahlbar? Ist ein so großes Areal mit so hochpreisigen
Immobilien überhaupt vermarktbar? Auch diese Frage
wurde und wird nicht geprüft und es bestehen be-
rechtigte Zweifel an einer erfolgreichen Vermarktung.
Doch die Planung geht nur in diese Richtung. Und
bringt es mit sich, dass ein Investor über das ent-
scheidet, was da oben entsteht.

Wie könnte eine Alternative
aussehen?
Wir sind uns alle einig, dass die in der ganzen Welt
geschätzte Bausubstanz unserer Stadt in der
Hauptsache zwischen 1870 und 1914 entstanden
ist. Vollkommen zu Recht nannte man die dama-
ligen Architekten „Baumeister“.

Nur sehr selten haben Architekten heutzutage die Mög-
lichkeit, ein ganzes Stadtviertel zu planen wie noch
vor nicht ganz 100 Jahren Mies van der Rohe die
Weißenhofsiedlung in Stuttgart, Tessenow, Mu-
thesius und andere den Dresdener Stadtteil Hel-
lerau oder auch Paul Schmitthenner den
Baden-Badener Ooswinkel. Eine solche Planung ist
im Leben eines Architekten eine der schönsten Aufga-
ben, es ist quasi seine Berufung. 

Ein neues Stadtviertel in einer Stadt wie Baden-
Baden zu planen wird sicherlich Architekten von
Weltruhm interessieren. Die Stadt sollte 4 von ihnen
ansprechen und dazu die Baden-Badener Architek-
tenkammer und allen  für einen Wettbewerb die iden-
tische Planungsaufgabe geben: „Entwerfen Sie
städtisches Leben für Bürger dieser Stadt mit Gel- 
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Brief des Bürgermeisters a.D. Kurt Liebenstein SPD
an den Intendanten des SWR zur Bebauung des SWR-Areals
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Die FBB steht mit Ihrer Au"assung nicht alleine:


